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Comedy und Chormusik auf der Burg
singt alles, was zwischen Schuberts
Erlkönig und den Pophit Havana
passt. Mit dabei ist auch der Master-
Chor von Damir Brajlovic. Karten
kosten 13 Euro im Vorverkauf.

Reiner spielt Mey: Gittarist Rei-
ner Roßkopf hat sich der Musik des
Liedermachers Reinhard Mey ver-
schrieben. Seine schönsten Lieder
spielt er am Sonntag, 24. März, um
19 Uhr. Karten zu 14 Euro gibt es bei
der Heilbronner Stimme und allen
Reservix-Vorverkaufsstellen. Infos
unter www.burg-stettenfels.de. red

UNTERGRUPPENBACH Drei Veranstal-
tungen auf Burg Stettenfels finden
übernächstes Wochenende statt:

Ilse Irrtum und Dieter Daneben
spielen am Samstag, 23 März, um
20 Uhr Comedy. „Wir sind ganz nor-
mal“ sagen Ilse und Dieter. „Ihr seid
peinlich“, sagen ihre Kinder. „Macht
ein Programm daraus“, sagt ihr The-
rapeut. Eintritt: 15 Euro.

Liebgewordene Tradition ist die
Matinee des Chorteams 2000 am
Sonntag, 24. März, elf Uhr. Der Heil-
bronner Chor unter Siegfried Liebl

„Mensch und Landschaft“
ILSFELD Eine Ausstellung unter dem
Titel „Mensch und Landschaft“ be-
ginnt am Sonntag, 17. März, um
11.15 Uhr im Rathausfoyer in Ilsfeld.
Sie gehört zur Reihe „Kultur im Rat-
hausfoyer“ und zeigt Gemälde von
Brunhilde Bartenbach in unter-
schiedlichen Techniken.

Brunhilde Bartenbach beginnt
als junge Erwachsene sporadisch
mit Bleistift und Kugelschreiber zu
zeichnen, dann widmet sie sich lan-
ge Jahre ausgiebig der Fotografie.
1998 beginnt sie vereinzelt mit Pas-

tellkreide zu malen, 2009 dann folgt
die Beschäftigung mit Acrylfarbe
und Leinwand. Trotz wiederholter
längerer Phasen ohne künstleri-
sches Schaffen entstanden so seit-
her über 100 Bilder in Acryl, Pastell,
Ölpastell und Mischtechniken.

2016 fand die erste große Einzel-
ausstellung im Marbacher Rathaus
statt, seither folgten Ausstellungen
auf der Insel Usedom, im Allgäu so-
wie die mehrmalige Teilnahme
beim Montmartre Flair in Bad
Wimpfen. red

Ein ganzes Dorf in einem Gebäude
ABSTATT Die Kita Ortsmitte greift das Leben in einer Gemeinde architektonisch auf – Neubau soll Mitte April fertig werden

Von unserer Redakteurin
Patricia Okrafka

W er den Neubau der Kita
Ortsmitte in Abstatt betritt,

läuft auf einen Baum zu. Die
Dorfeiche reicht über zwei Ge-
schosse und ist fest in der Decke
verankert. Um den Stamm herum
soll es eine Sitzbank geben, auf der
Eltern ihren Kindern künftig in
Ruhe ihre Schuhe binden könnten.
In den lichtdurchfluteten Räumen
stechen Akzente in einem frischen
Grünton hervor. Mitte April soll die
Kita fertig sein.

Das Konzept „Den Baum dürfen
die Kinder nicht hochklettern. Wir
haben alles dafür getan“, sagt Plane-
rin Monika Eppmann von Mattes
und Eppmann Architekten und
schmunzelt. Sie erklärt das Kon-
zept: „Grob gesagt, ist es eine recht-
eckige Kiste in der innen das Dorfle-
ben simuliert wird. Wir wollten es
von der Idee her nachahmen, ohne
dass es kitschig wirkt.“ Auch die Be-
zeichnungen der Räume hat man
von einer Ortsmitte abgeguckt: Es
gibt Straßenzüge aus grauem Natur-
kautschuk, einen Bewegungsraum,
der „Festwiese“ genannt wird, die
„Gute Stube“ mit den Gruppenräu-
men, die sich zur Hauptstraße hin
öffnen. Geht man am „Rathaus“ vor-
bei, in dem sich die Räume der Kin-
dergartenleitung verbergen, betritt
man am Ende des Flurs das „Gast-
haus“, also die Mensa. Noch sei un-
klar, wann genau die Kita ihre Türen
öffnen soll. „Wir haben am Dienstag
einen Termin mit dem Bürgermeis-
ter“, sagt Eppmann.

Auffallend sind die asymmetri-
schen Häusersilhouetten, die im-
mer wieder als Motiv aufgegriffen
wurden. Sie finden sich an der Trep-
pe oder den Garderoben wieder.
Über den Spinden haben die Kinder
später Platz, Selbstgebasteltes auf-
zuhängen. Nicht nur der Baum ist
aus Eiche, sondern auch der Boden-
belag. „Wir haben Parkett in der gu-
ten Stube“, sagt Eppmann.

In den Gruppenräumen haben
die Architekten auf einen hohen
Schallschutz geachtet. Rechts und
links davon befinden sich spiegel-
bildlich die beiden Schlafräume. In
der Mitte der guten Stube befindet
sich eine Schiebetür, die bei Bedarf
geöffnet werden kann, so dass ein
großer Raum entsteht.

Dass dieses Gebäude speziell auf
Kinder ausgerichtet ist, zeigt auch
das Badezimmer. Waschbecken in
verschiedenen Höhen sind hier an-
gebracht. Auch die Toiletten haben
verschiedene Größen: Es gibt ein
Töpfchen, eine kleine Toilette mit
Füßen, auf die sich die Kleinkinder
stellen können, und eine normales
WC. Nebenan befindet sich ein
Raum mit einem Wickeltisch.

Bienenwaben In der guten Stube
gibt es einen Spielbereich mit 17
Zentimeter hohen Stufen, in die Öff-
nungen eingelassen wurden. Sie se-
hen aus wie Bienenwaben und sind
normalerweise verschlossen. „Die
Kinder können die Bienenwaben
öffnen“, sagt Eppmann. Darin könn-
ten sich beispielsweise ein Bällebad
oder ein Radio befinden. Das Kind
könnte auf seiner Entdeckungstour
dann der Musik lauschen. „Man
lernt das Tasten von Oberflächen“,
sagt die Architektin.

Technisch gesehen ist die Lüf-
tung besonders ausgetüftelt. „Das
ist ein riesen Thema, wegen der
Überhitzung im Sommer. Wir haben
die Lüftung in die Möbel eingebaut.“
Die Luft ströme von der Decke in die
Möbel. Aufsteigende, verbrauchte
Luft steigt nach oben und wird an
der Decke auch wieder abgesaugt.

Als positive Herausforderung
empfinde Eppmann die konzeptio-
nelle Entwicklung mit der Gesamt-
kindergartenleitung. Auch bei die-
sem Projekt musste das Büro das
Budget im Auge behalten. „Wir ha-
ben aus Kostengründen Ideen weg-
gelassen, die nicht notwendig sind.“
Der Neubau kostet die Gemeinde
insgesamt rund 4,5 Millionen Euro.

Der Boden in der neuen Kindertagesstätte besteht aus Eichenholz. Das Parkett wird geölt. Macken können so einfacher ausge-
bessert werden. Foto: Dennis Mugler

Verzögerungen im Bau
habe dieser mit den Arbeiten begonnen.
Die Gestaltung der Außenanlagen soll in
drei Wochen beendet sein. „Die Flucht-
rutsche kommt Ende März.“ Die techni-
sche Inbetriebnahme erfolgt in der
ersten Aprilwoche. Bis Mitte April sollte
alles fertig werden, sagt Eppmann. Jetzt
stehe erstmal die Baureinigung an. pok

gaben gebraucht, wie viel Platz er für die
Schiebetür brauche. Doch er lieferte
nicht. „Er hat die Leistungen nicht er-
bracht, bestimmt zwei Monate lang.“
Der Schreiner wurde in Verzug gesetzt.
Als er mitteilte, er würde nicht weiterar-
beiten, beauftragte Eppmann den
zweitplatzierten Schreiner. Ende 2018

30 Gewerke müssen auf der Baustelle
koordiniert werden. Verzögerungen gab
es wegen dem Schreiner, der den Auf-
trag für Möbel, Garderoben und Türen
erhalten hatte. „Es ist eines der wich-
tigsten Gewerke im Innenausbau“,
sagt Architektin Monika Eppmann. Ei-
gentlich hätten die Planer von ihm Vor-

Power-Kurs
Englisch

ILSFELD Eine gezielte Vorbereitung
auf die Realschul-Abschlussprüfung
im Fach Englisch bietet die VHS Un-
terland in Ilsfeld ab Samstag,
23. März, von 10 bis 13 Uhr an. Der
Unterrichtsstoff der zehnten Klasse
sowie prüfungsrelevante Themen
werden wiederholt und anhand von
Musteraufgaben gefestigt. Die Ge-
bühr für drei Termine beträgt 42
Euro. Information und Anmeldung
unter Telefon 07062 974381 oder E-
Mail ilsfeld@vhs-unterland.de. red

Taizé-Abendgebet
Das nächste Taizé-Gebet in Flein fin-
det statt am Sonntag, 17. März, um
19 Uhr in der katholischen Dreifal-
tigkeitskirche, Panoramastraße 4.

Flein

Wandern ins Fischbachtal
Der Schwäbische Albverein Tal-
heim wandert am Sonntag, 17. März.
vom Wanderparkplatz Seewiese bei
Wüstenrot ins Fischbachtal. Die
Tour ist neun Kilometer lang und
dauert drei Stunden. Schlussein-
kehr ist in Wüstenrot im Café „Zum
Schönblick“. Treffpunkt ist um
13 Uhr am Parkplatz Bachstraße in
Talheim zum Bilden von Fahrge-
meinschaften. Die Wanderführung
haben Fritz Schrempf, 07133 8943,
und Eberhard Eberenz.

Talheim

Abendgottesdienst
Der nächste Abendgottesdienst für
Himmelsgucker findet am Sonntag,
17. März, um 18.30 Uhr in der Kili-
ans-Kirche in Obersulm-Sülzbach
statt. Es geht um das Thema „Fas-
ten“. In der Zeit vor Ostern gibt es
viele Angebote zum Fasten. Welche
Chancen birgt der Verzicht?

Obersulm

Neue Schilder
für Wanderwege

OBERSTENFELD Das Wanderwege-
netz in der Region Bottwartal wird
flächendeckend einheitlich ausge-
schildert. Dieses Vorhaben setzen
die Gemeinde Oberstenfeld und die
Tourismusgemeinschaft Marbach-
Bottwartal gerade um.

In Vorarbeit hat die Gemeinde-
verwaltung die Streckenführung
auf ihrer Gemarkung überarbeitet.
Ziel war es, auf möglichst alle Se-
henswürdigkeiten, Aussichtspunk-
te, Grillstellen und Spielplätze hin-
zuweisen. Derzeit bringen Mitarbei-
ter des Bauhofs die neuen Schilder
an. Wo es möglich ist, werden die
Schilder an vorhandene Masten an-
gebracht. Um eine lückenlose Be-
schilderung zu erreichen, mussten
auch neue Pfosten gesetzt werden.
Insgesamt müssen mehrere hun-
dert Schilder montiert werden.

Am 1. Mai soll die Einweihung
der neuen Schilder stattfinden. red

Die Wanderwege im Bottwartal werden
gerade neu beschildert. Foto: Oberstenfeld

Pädagogischer Vortrag
Psychologe Thomas von Stosch
spricht am Dienstag, 19. März, um
18 Uhr im Bürgerhaus Obersten-
feld, Bottwarstraße 2, zum Thema
„Herausfordernde Eltern und ihre
Kinder“. Der Vortrag richtet sich
insbesondere an pädagogische
Fachkräfte. Thema sind die zuneh-
menden Herausforderungen und
Ansprüche, die von Eltern an Erzie-
her herangetragen werden. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich, der
Eintritt kostet drei Euro.

Oberstenfeld

Friedenskaffee
Zum Friedenskaffee trifft sich die
Evangelische Kirchengemeinde
Sülzbach, Grantschen und Wim-
mental am kommenden Sonntag,
17. März, ab 14.30 Uhr im Gemein-
deraum in Grantschen.

Weinsberg

Der Fettleber keine Chance geben
Viele Fakten beim Vortrag des Ernährungswissenschaftlers Nicolai Worm über die neue Volkskrankheit

Von Astrid Link

SCHWAIGERN Mit dem Auto zur Ar-
beit fahren, den ganzen Tag im Büro
sitzen, statt der Treppe den Aufzug
nehmen, abends vor dem Fernseher
entspannen und dazwischen alles
essen, was einem schmeckt: Ein Le-
bensstil, der heutzutage üblich ist
und zur neuen Volkskrankheit führt:
der nichtalkoholischen Fettleber.
Von ihr ist etwa jeder Dritte der deut-
schen Bevölkerung betroffen. „Bis
die Leber aufgibt, ihre Stoffwechsel-
funktion nicht mehr erfüllt, andere
Organe durch die Fettablagerungen
versagen und der Mensch die Symp-
tome bemerkt, vergeht viel Zeit.
Bluthochdruck, Typ-2-Diabetes,
Fettstoffwechselstörungen und
mehr können die Folgen sein“, er-
klärt Dr. Nicolai Worm.

In der Schwaigerner Horst-Haug-
Halle schildert der renommierte Di-
plom-Ökotrophologe und Professor
für Ernährungswissenschaften in

seinem Vortrag „Leberfasten nach
Dr. Worm“ mit deutlichen Worten,
wohin falsche Ernährung und kör-
perliche Inaktivität zuerst die Leber
und dann den menschlichen Orga-
nismus führen. Mit der Veranstal-
tung wird die 2018 begonnene Ge-
sundheits-Themenreihe des Nieder-
hofener Preavaris-Bodymed-Zen-
trums in Kooperation mit der Stadt
und dem örtlichen Handels- und Ge-
werbeverein fortgesetzt.

Stoffwechsel Rund 350 Zuhörer
folgen den mit Diagrammen und
Grafiken unterlegten anschaulichen
Ausführungen Worms, der auf die
Entstehung der Fettleber, deren
Folgen und therapeutische Maß-
nahmen eingeht. „Die Leber spielt
beim Stoffwechsel eine signifikante
Rolle. Wenn Sie auf Dauer aufgrund
Ihrer überkalorischen Essgewohn-
heiten mehr Energie zu sich neh-
men als Sie verbrauchen können,
fördert der Überschuss die Leber-

wird es, wenn die Bauchhöhle zum
Fettdepot wird“, so Worm.

Lebensstil Kohlenhydrate in Ver-
bindung mit wenig Bewegung för-
dern Fettablagerungen in der Leber.
Spätzle, Pommes, Pizza, Weißmehl-
und Getreideprodukte, Süßigkei-
ten, Softdrinks, Obstsäfte und
Frucht-Smoothies sollten reduziert
werden. Milchprodukte, Fisch und
Fleisch sind angesagt, auch Nüsse
und gute Fette wie im nativen Oli-
venöl. Worm isst selbst gerne mal
ein Stück Schokolade – „aber wenig
und gute Qualität. Wer sich ausrei-
chend bewegt, darf sich auch mal et-
was gönnen.“ Hat die Leber zu viel
Fett abbekommen, helfen keine Me-
dikamente, sondern nur die Ände-
rung des Lebensstils und eine leber-
freundliche Ernährungsweise.

Dass das Thema die Zuhörer um-
treibt, merkt man an den vielen Fra-
gen, die nach dem 90-minütigen Vor-
trag gestellt werden.

verfettung“, erklärt der 68-jährige
Münchner. Eine chronische Leber-
entzündung entsteht. Das über-
schüssige Fett lagert sich auch an
der Bauchspeicheldrüse an. Als Fol-
ge erkranken Nieren und Herz. Pa-
rallel steigt das Risiko für einen Typ-

2-Diabetes. Dazu kommt teils hohes
Übergewicht. „Auch schlanke Per-
sonen können an einer nichtalkoho-
lischen Fettleber erkranken. Abhän-
gig davon, wo sich das Fett ablagert,
wenn das Unterhautfettgewebe
nichts mehr aufnimmt. Gefährlich

Auch anhand der „Flexi-Carb-Pyramide“ (im Hintergrund) erklärte Dr. Nicolai Worm,
worauf es bei einer leberfreundlichen Ernährungsweise ankommt. Foto: Astrid Link
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